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Bei allen diesen großen finaüzieüsn Leistungen unseres
Volkes sür RetchszweLe im abgeiaufem-n Jahrs war es uns
qllchwotzl möglich, auch noch dem privaten Wirischssis-
kben namhafte Kapitalien zur Verfügung zu stillen. Nu
Neuem und erhöhtem Aktienkapital und an Gesellschafts-
Kapital für dis Gesellschaftenm. b. H. wurden bereits 1916
380 Millionen Mark ar-sge-recht, 1917 aber steigert« sichschon' in Len ersten 10 Moralen diese Summe auf nicht
weniger als 810 Millionen Mark. Die ohnehin sehr kapital¬
kräftige chemische Industrie konnte allein ihr.- Aslage- und
Betriebskapitalien um 30—50 o H. erhöhen. Dabei darf
man mit Sicherheit aunehmen, daß auch sonst noch manche
Mtll-on aus Betriebewinnen. nicht auf dem Umwege Lire?
die Börse, ssnvem direkt zu Neuaelazm und Müioraüo-nen— wenn auch»alürlrch nicht annähernd im gleichen
Mstzs wie ihm Frieden— Verwendung gesunden hat, und
daß ercklich aus den hohen Betnebsgewim-e« recht erh-kb-
hchs Reserven in Aktiengesellschaften und Grsrllschsften m.b. H zu!ÜÄg«steÜt find, die nur zum, wen« auch größten,
Teft in Kriegsanleihen angelegt und bereits dort in An¬
rechnung gebammen sind.

Von einer solWndigen Assschöpsung der deutsche»
Muanzkraft kann seihst nach den zcw Uiigen Finanz-
lMm-geu des seinem Ende zuneigenden Jahres 19l7 nicht
die Rede sein. Volkseinkommen und SpaikrastN'tzmen im
Toßsnteil fortgesetzi zu. Das nsraniagls Einkommen in
P e«ßm, das sür 19!5 gegen 1914 um ewa 5 o. H. zu-
Mckzegangen war. hob sich 1916 gegen 1915 bereits um
über 12 s. H. und stieg 1917 gezen 1916 sszar um sn-
nähernd 17 s. H. Die Meyretnlagsn der Sparkassen, die
sich— »sn der Anlegung derselben in Ktt geEleitzm ab-
aesche» — schon in 19lL und 1916 aus 3V, bis Zb/i Mil-Karde» Mark gegen 800—900 Millionen Mark im Frieden
gesteigert hatterr. haben in 1917 eiae weitere Vermehrung
gegen das Bo sihr erfahren«nd haben am Iahresschluß
stcherkich dis Summe vsn 4 MMiarstsn Mark erreicht,
wenn nicht übersteigen. Auch di« DepaMsneinlagen der
Banken und Kreüttgesellschastsn aller Art, die sich seit
KeieqsbsLkpn um wert über 20 M Marken Mark vermehrt

haben, findi« fortwährendem Anschwellen begriffen, wie
dies dis Iahrssabschlußbiianzen demnächst ergeben werden.

Darin liegt ja gerade dis Stärke unserer Kriegsfinan-
zierung und Wirtschaftsführung. daß, weil wir alles Geld
im Innern des Lande? aufbringen wie verausgaben, neue
an leihesuchende Kapitalien sich so schnell wieder neu bilden,
mu «»sammeln können.

Gewiß hat — das wollen wk uns nicht verhehlen—
unsere Finanz-u. Gsidpolilik Hai auch ihre dunklen Seilen.
Unser letzter Reichsbankstatus lehrt uns, daß bei nur ge¬
ringer Veränderung des Goldbestandes der Bank das Reich
in diesem Jahre rund4 Milliarden mehr kurzfristige Schatz-
anweisungsn sich von der Bank hat diskontieren lastete als
im Vorjahrs, die es zum Teil in Noten, zum.Teil in
B-mkMhaben empfing. Auch der Betrag der umlaufen¬
den Darlehnskassenscheins hat sich gegen das Vorjahr, wenn
auch weniger zu Kriegszsichmmaszwecken. als um deswil¬
len erhöh?, weil Etnz-lstaatm. Gemeinden und andere öf¬
fentliche Institutionen zur Inanspruchnahme des langfristi¬
gen Anlagemarkis nicht zugelassen werden konnten. DisIk-flMon hat also, wie bei unseren Gegnern, auch bei uns
zugenommen, wenngleich sür uns mildernd ins Gewicht fällt,
dvß zu dem ohnehin schon ungeheuren Gebiet der von uns
besetzten, unserer Zshlungsmltlel bedürfenden, Länder neuer-
dings wieder weitere große Flächemäums hinzuzekommensind, und daß dis durch die Warenknappheit heroorgerusens
Preistsuerurg riaimgemäß in den Portemonnaies und
Tageskassen der Bevölkerung mehr Nsten zurückhält, als
bei niedrigerer Pceishaltung notwendig wäre.

"Aber Inflation, ebenso wie Balutaentwerlung, sind Er-
scheinungen, die wir mehr oder weniger mit allen Krieg-
führenden teilen. Müssen jetzt dach sogar die reichen Ber¬
einigten Staaten zvschrn, wie ihr Dollarkurs im neuirslen
Auslende dis um 20 o. H. und wehr gefallen ist.

Gerade bei uns wird sich dis Valuta aber nach dem
Kriegs aus mehrfachen Gründen vielleicht schneller wieder
heben, als m-serr Feinde und sogar viele unter uns selbst
heute glauben. Die neueste Kurserhöhung unserer Mark
im neutralen Ausland, als Folge unserer militärischen Stegs
und der gesteigerten Fiedenshoffnungen, halte deutlich ge¬
nug erwiesen, wie stark die feindliche Spekulation bei der
Balulaeniwsrtung unserer Mark ihre unsauberen Hände imSpiel hat.

starke Zerren.
Roman einer jungen Ehe von Paul Dlik.

8G (Nachdruck verboten.)
Nnd dann kam Gert Nossow. Ende Mai hielt er von

NIMM seinen Einzug aus Buchenholm.
Freundlich, liebenswürdig , ruhig und sicher, wie ein

Mann , der seinen Weg und sein Ziel genau im Auge hat,Ockat der Maler auch jetzt wieder auf.
Bertold bewillkommnete ihn aufs herrlichste, er sah

hon einen guten und treuen Freund des Hauses in ihm.ich Lotte begrüßte ihn ebenso freundlich, doch da
sah, daß die Angen der alten Frau sie prüfend

rfolgten, so ließ sie nicht das geringste merken von dem,' in ihrer Seele vorging.
Und nun kam wieder mal neues Leben auf daS ein-

e Gut . Ein kleiner Stab von Arbeitern , die Gert auf
Zunsch deS Hausherrn angeworben und mitgebracht hatte,chm nun nach Angaben und bereits fertiggestellten
kizzen des Malers seine Tätigkeit auf, während Gert selbst

jWch sofort an feine große Arbeit machte, und die Neu-
sgrstaltung des Plafonds in Angriff nahm.

Ganz anders gestaltete sich das Zusammenleben, als
IKone es sich erträumt hatte. Fast nur während der Mahl-leiten sah sie den Maler . Immer war er bei der Arbeit,
külnd erst wenn das Licht des Tages entschwand, zog er
lde« Malkittel aus . Und das enttäuschte sie ein wenig,enn sie hatte gehofft, ihn öfter allein zu einer Unter-

iltung , und vielleicht auch zu einer Aussprache zu haben,
o aber war man fast nur abends nach vollbrachtem
ggewerk zu dreien oder gar zu vieren beieinander, und
-»« sprach man über alle möglichen Dinge, die das Tages-
"resse gerade aktuell gemacht hatte. Sie aber beteiligte

nur selten daran , ,a meist hörte sie gar nicht mal zu,
ckM sie still ihren Traumen nachhing. Dann konnte sie
«siimtenlang stumm und fragend wohl ihren Gast anblicken
«m zu ergründen, wie es in seiner Seele aussehen mochte
Und « ft « enn sie merkte, d«ß Krem Sabines Blicke sie

unausgesetzt verfolgten, erst dann wandte sie ihre Augenvon ihm ab.
Sonderbar , auch darin war sie enttäuscht: sie hatte

gehofft, daß er sich einmal, wenn auch nur ein einziges,flüchtiges Mal , sich durch einen Blick oder durch ein
kleines Zeichen ihr verraten würde, — aber nein,nichts geschah, nicht das geringste; immer war er freund¬
lich und zuvorkommend und liebenswürdig , und seine
Haltung war frei, offen und ohne Künstelei, so daß man
nie über das , was in ihm vorging, sich klar werdenkonnte.

Und daS begriff Lotte nicht. Weshalb versuchte er eS
denn nicht wenigstens, sich ihr einmal mehr zu nähern,
als in so höflicher Zurückhaltung? Sie lechzte ja doch
danach! Alle Nerven in ihr zogen sie ja doch zu ihm
hin ! Ahnte und fühlte er denn nicht das geringste davon ?!
Das begriff sie absolut nicht. Und sie selbst konnte und
durfte sich doch nicht wieder verraten . Die suchenden
Blicke der alten Frau verfolgten sie ja auf Schritt und
Tritt . Und sie wollte es auch nicht! Nein, entgegen-
kommen, ihm zulaufen, nein, das wollte sie nicht! Daslieb ihr Stolz nicht zu! — Und so kam man um keinenSchritt weiter.

Aber einmal hatte sie ihn doch ganz allein , ganz allein.
Es war an einem Sonntag vormittag . Frau Sabine

war zur Kirche, und Bertold , der bis dahin mit ihnen auf
der Terrasse plaudernd zusammengeseffen, war vom Ver¬walter auf ein paar Minuten abgerufen worden. So waren
sie plötzlich ganz allein, zum ersten Mal seit Jahren , wieder
ganz allein. ^

Unwillkürlich stockte daS Gespräch einen Augenblickund sie sahen sich an.
Ihr Herz pochte zum Zerspringen . Jetzt war sie un-

beobachtet, jetzt sah sie niemand mit ernst prüfenden Augen
an, und jetzt legte sie alles , alles , was an Weh und
Hoffnung in ihrer armen, zermarterten Seele lebte, in
diesen ersten freien, unbeobachteten Blick hinein. Jetztmutzte er sie doch verstehen!

Und dieser Blick ließ ihn zwar erschrecken, aber in
seiner ganzen Tiefe verstand er ihn nicht. Er fragte sich:

Wenn wir daher auch dir schwachen Punkte unfreer
Finanz- und GUdlMahlung im adgelausener. Jahre soll
in Rechnung stellen, als Gesamtergebnis bleibt doch besteh?»,
daß. wie noch seeben aus berufenstmMunde, vsn Exzellenz
Havenstein, mit berechtigtem Stolze Vertretern der P effe
gegenüber betont worden ist, uns-re Finanzen sich auch i«
Jahre 1917 glänzend bewährt haben, daß, « ie die Grund¬
lagen unseres Wirtschaft lebens, so auch Stamm, Säfte und
Wurzeln des gewaltigenw-pselrrichen Baumes, der das
Symbol unserer finanziellen Macht darstellt, t otz der schwe¬
ren Opfer und Belastungrprobeu, denen sie im Kriege aus-
gesetzt Waren, in ihrem Grunde und Kerne stark und ge¬
sund geblieben sind.

Ein neues Jahr drginrrt und wird uns vor nuee
große finanzielle Ausgaben stelle», gleichviel, ob der Strahl
aus dem Osten sich zur Morgenröte kommenden Frieden»
wandeln wird oder sicht. Wer könnte zweifeln, dsß deutsche
Opserwilligkeit, deu sche Wictschsfrskrast auch diese Aufga¬ben, ohne fremde Hr-fe voll und restlos lösen werden?

Ile Ersitze msner Lmdmichti« ZehreI»l7.
Siegreich halten die deutschen Waffen den Rußen im

Oste», den Franzosen und Engländern im Westen im Jahre
1916 standgehalten. Auf beiden Fronten waren die Durch-
bmchsversuchs der Feinde gescheitert. Rumänien war
geschlagen, der größte Teil des rumänischen Königreich»
von ur-serrn und der Verbündeten Heere besitzt, unsere
Verbindung mit dem Balkan nicht mehr bedroht.

Deut chland stand in unerschütterlicher Kraft und Stärke
unerreicht da.

Am 12. Dezember« achte der deutsche Kaiser de»
Feinden ein Friedensangebot. Es wurde höhnisch zurück-
gewiesen, dem Deutschen Reiche als Schwächr ausgelegt,
was aus dem Gefühle der Stärke heraus gesprochen wor¬den war.

Dem neuen Jahre 1917 blieb darum Vorbehalten, die
Feinde zu belehren, ob Schwäche oder Stärke der Urheber
des Friedensangebotes war.

Wo das Auge hir schaute, blickte er aus eine starke
Front. Es galt nunmehr, mit aller Kraft dem Kampfe
der Engländer gegen unsere Frauen und Kinder, de»
Aushungerungskrieg der Entente, zu Leibe zu gehen. Nur

was soll das ? Las will sie von dir ? Sie war ja Loa-
die glücklich verheiratete Frau eines anderen, der sie an-
betete; was wollte sie denn jetzt von ihm noch? Man hatte
srÄ doch damals in Arco klar und deutlich ausgesprochen^
er wußte, daß er nichts zu erhoffen hatte, und er war
über seinen Schmerz hinweggekommen; also weshalb denn
jetzt noch diesen Blick? Nein, er verstand ihn nicht, ernahm ihn als eine Augenblickslaune hin, als eine nervöse
Erscheinung eines sentimentalen Moments , und deshalbbeachtete er ihn gar nicht weiter.

Mit bester Laune oo tigierte er über die etwas peinlich
lang gewordene Pause hinweg, indem er sagte: „Sie haben
hier einen wundervollen Park , gnädige Frau , der sehr viel jmalerische Motive bietet." j

„Oh, ja, der Park ist auch meine Freude ", antwortete r
sie ganz harmlos , als sei nichts, gar nichts geschehen. !

üsnd dann sprach er schnell und angeregt weiter , kam;auf die Malerei und die ganz moderne Kunst zu sprechenk
und hatte so die gefahrvolle Klippe glücklich vermieden. j

Still und scheinbar sehr interessiert hörte sie zu. k
Doch in ihrem Innern erklang es wie ein leises, wehes
Wemen, und es war ihr , als hätte man plötzlich daS
Hehrste und Heiligste ihr vom Altar heruntergerissen.

Bald darauf kam Bertold zurück. Und nun verschwandsie unauffällig.
In ihr Zimmer lief sie und riegelte sich ein. sDort setzte sie sich nieder und brütete vor sich hin.
„Was hieß das ?! Was hieß das ?! Hatte er diesen

Blick nicht verstanden, oder ihn nicht verstehen wollen ?!
Diese Frage kam ihr nicht mehr aus dem Sinn . Zwei
Antworten gab es nur . Entweder er hatte sich rächen
wollen, das war die eine, — die andere Antwort aber
schien ihr die wahrscheinlichere: er hatte sich zu einem
Verzicht durchgerungen, und nun sah er, wie Bertold ihm
als Freund entgegenkam, nun wollte und durfte er dessen
Vertrauen nicht täuschen, und deshalb verschloß er seine
wahre Empfindung tief in der Brust und kam nicht über
einen höflichen Freundschaftston hinaus.

(Schluß folgt.)



durch das U-Boo! war der sei-'dliche Handel verwundbar,
nur diese Waffe konnte der englischen Lebensmittelzufuhr,
der Ausfüllung englischer Arsenale mit von Amerika gelte,
ferten Geschützen und Geschossen Abbruch tun.

Der uneinqesch SnkieU Boot.K leg begann. Amerika,
dessen Neutralität bisher darin b sta den hatte, unseren
Feinden alles, uns nichts zu liefern, mußte Farbe bekennen,
Nicht ungern riß̂ stch Amerika die Maske vom G sicht;
«s wollte noch rechtzeitig sich einfinden, wmn dem umstell-
len deutschen Wild der Todesstoß versetzt würde. Das
konnte nach Rechnung der Entente nicht lange auf sich
warten lassen, denn im Frühj ihr 19l7 mußte die Somme-
sch ach- des Jahres ISIS durch den Durchbruch und die
Aufrollung der deutschen Front siegreichg:k ön! werden,
«ährend gleichzeitig die russischen Massen in starker Offen»
five die Ostfront bekämpfen sollten und gleichzeitig Italien
tri erfolgreicher Isonzooffenstos sich zum Herrn der Adria
machen würde.

Die Erklärung des unelngeschränk en U Bool-Kriege«
boi nunmehr Amerika willkommenen Anlaß, uuo den Krieg
zu erklären und aus einem verft ckieri ein offener Feind zu
werden. Wir adrr gewannen Klarheit über diesen wegen
seines Dopp.lgesichte bisher so gefährlichen Widersacher.

Unsere F/inde h lten an der Wests ont zum Stoße
aus, nachdem sie in beispielloser Anhäusunb von Truppen
und Kri.gsgerät sich dis Bürgschaft erfolgreichen Angriffes
geschaffen zu haben glaubten. "

Der Stoß traf ins Leere. Hindenburg Halle der feind-
Ucherr Lanze die. Spitze abgebrochen, der Feinde Schwert
schartig gemacht. Das Gebiet, in welchem der St ß zur
Geltung kommen sollte, war geräumt, alle Vorbereitungen
des Friede.: waren umsonst. Der meisterhafte Rückzug
Htvdenburgs im Gelände zw'schen Arras und der Aisne
warf die Dispositionen der Enicnte über den Haufen. Ihre
Pläne waren durchkreuzt, der mit größter Kraftenisaklung
während des ganzn Winters vorbereitete Großarg ist an
drr Somme« möglich gemacht; die Feinde mutzten sich
ans einen Stoß bet Arras beschränke. Trotzdem sie ihre
ganze verfügbare Kraft dort eiristtzten, blieb ihnen auch an
dieser Stelle drr Durchbruch versagt. In meisterhaft bieg¬
samer Gestaltung unserer jrSher starren Front, wurde die
Uebrrlegenheit der Feinde an Truppen und Material aus-
geglichen.

Die Franzosen griffen au der Mrne und in der Cham¬
pagne im F .ühjahr mit großen Kräften an. Ihre Deiluste
wa rn entsprechend den einges tzten Tcuppenmassen äußerst
schwer; sie wurden vermehrt durch die späreren vergeblichen
Be s.che, unsere Front bei Verdun und am Damrnweg zu
durchbrechen.

In Rußland reiste unterdessen dis Saai unserer Siege
des Jahres 19!5. unserer siegreichen Abwehr des Jahres
1916- Volk und Heer waren unter dem Drucke der dauern-
den Niederlagen kriegsmßdeg worden. Nie Friedenssehn-
sucht ge wann das Ohr des Zaren.

Die Entente mußte der dadurch möglichen Sprengung
des um die Mittelmächte gelegten Eisernen Ringes Vor¬
beugen. Sie schuile dt« Erhebung des Volkes gegen den
Zaren. Der Zarismus wurde htnweggefegt. Den Der-
sührungskü.-sten der Entente gelang es, die neuen Führer
de» Volkes zu umgarnen und Rußland ncch einmal zu
Blulopsern aufzupesischen. Brusstlow treibt das russische
Heer zum Angr-fs, blutig wird es von unseren tapferen
Truppen zu Paaren getrieben, wir stoßen ihm nach und
vertreiben es aus seinem letzten Faostpsandgebiele. In
Eianislau, Tarnopcl und Tzernowttz Hallen die Heere der
Verbündeten siegreichen Einzug. Dt« Mittelmächte haben
hiermit den Ring der Entente so angrsägt, daß seine spätere
Sprengung mögllch wurde.

Die U Boote haben inzwischen vom Februar an «ner-
«üblich und unerbittlich Englands stolzen Schiffsraum und
den ihm dienstbaren auf den Boden des Meeres versenkt,
allen Abwehrmaßnahmen Albions zum Trotz.

Es galt daher, das zur See unüberwindlicheU-Boot
vom Lande au; zu tr ffen. Das englische Heer s llte die
-kulschenU-Boote in ihren Wersten und Stützpunkten an
der Nordseeküste uussuchen. Der Kamps um Flandern be¬
gann. Mit größter Hartnäckigkeit tobte er vorn Sommer
ab, überdauerte den Herbst und flaute erst im November ab.

Die Größe der feindlichen Krästeenlsallurg gegen
unsere stolze4. Armee st?hl in der Geschichte unerreicht da.
Was die Feinde an T rippen, an Geschützen, an Mun tion,
an Tanks, an Lvststreitkrästln verfügbar wachen konnten,
warfen fie uns in Flandern entgegen. Wüst brüllten Tag
und Nacht die schwerstenS schütze, unablWg bellten die
klein»« Kanonen, krachend da st Mine aus Mine; eng¬
lische Hausen wurden unaufhörlich gegen' unsere Hrldrn
»orgetrtrb'N.

Und was erce'chie der Feind? Zwar gelang es ihm.
an verschiedene-: Stelle« des flandrischen Kampfgriändes
ursere Front einzudrücken. Der Durchbruch der Front
wurdei!.m verwehrt. Die Wersten und vlützponkte unserer
U-Bsote sind ikm heute noch ebenso»erschlossen wie vor
einem Jahre. Gegenüber den wilden Ai stcenzuiqcn der
Engländer verdienen die heroischer Ta.en unserer Flandern-
Kämpfer die Ehisurcht des ganzen Vaterlandes. — Wir
haben in Flandern gesagt!

Nach der Erkeuntnis ihrer Niederlage in Flandern
»ersuchrrn dir Engländer am 20 No», bei Tundra! den
Durchbruch unsererF:ont durch einen großen Utderrafchungs.
oorstoß zu er:eichen. Wiederum kcm es nur zu einer Ein¬
beulung unserer Lim«, trotzdem ein Heer von Tank;, ge¬
waltige Geschütz- und Truppknmossen das Rüstzeug für
den Angriff waren. Aber auch diese Einbeulung der Frout

wird unverzüglich wieier oukgebrfferl, und in scharfem örl.
licken Gegenstoß der Anfangserfolg der Engländer in eine
schwere Niederlage verwandelt. Unsere wackren Truppen
trogen ihre Linien weit über die ursprüngliche feindliche
Stillung vor, machen über 9000 Engländer zu Gefange¬
nen. vernichten über 100 Tanks, erbeuten eine außerordent¬
lich große Zahl von G-schützen und Maschinengewehren.

So bewiesen unsere Truppen den Engländern von
neuem, daß auch die schweren Flandernkämpse nicht im¬
stande waren, deutschen Angriffsgeist und deursche Angriffs-
Kraft zu vermindern.

Während noch die Jlae-demdämpse tobten, hatten
siegreiche Vorstöße unserer Stteirkräste im Osten Riga und
Iakobstadt eroben, und in erfolgreichem Zusammenwirken
mit der Kriegsflotte die Insel Oesek. Dagö und Moon
genommen. Daraufhin blicht das DechängniÄ über die
von der E tmle verführten russischen Machthaber herein.
Das Volk erhebt sich und nimmt durch die Partei dr-r
Mox'malisten die Zügel in die Hand, gibt Kerenski und
Kormlow den Laufpaß, Rußland bedarf des Fliedens.
Düse Erkenntnis durchdringt Rußlands Volk und Heer.
Lenin und Trotzki, die derzeitigen Häupter der Bewegung,
tragen dem Deulschen Reich und seinen Verbündeten
Waffenstillstand an. Die Mirr-lmächie handeln anders wie
die Entente!m Dezember 1916, sie nehmen das Aner¬
bieten an. und zwischen den gegenseitigen Bevollmächtigten
wird zunächst einez hmäzigs Waffenruhe vereinbart, wäh-
rend die Waffenst-Ustandsoerhandlungenselbst am 13
Dezember ausgenommen werden und bereits am 16 Dez.
zum Abschluß des Waffenstillstandessühnen. Ist auch
Waffenstillstand nochk°n Friede, so bietet doch der Stand
drr Behandlungen zwisch.n Rußland und den Mittel¬
mächten Aussicht aus das Zustandekommen eines solchen.
Ob auch Rumänien in ihn einbezogen wird, bleibt abzu-
wmten; jedenfalls ist auch für die rumänische Front Waf-
fenstillsta: d zustande gekommen.

Noch ein Enlentegcnofse, der im Dezembrr!9l6 sich
mit romanischem Geschrei an der übermütigen Zurückrvei-
suna unseres Friedensangebotes beteiligt Hai, bekam im
Jahre 19i? die Krost der MMlmächie zu kosten.

In 11 Isonzsschlachisn hatte Italien sich vergeblich
gfg rült, Oesterreich Ungarn zu bestrgrn und Triest zu er¬
reichen. Im Oktober pochten wir im Verein mit unseren
Verbündeten unseren einstigen treulosen Bundesgenossen am
Zsorzo. Wir durchbrechen seine Fro rt, jagen ihn in stol¬
zem Siegeslauf über den Isvnzo, den Tagliormnto und
die L'vrnza auf das W<stuser der Piave zu, vernichten
so die Blüte des italienischn Heeres. Außer großen blu¬
tigen Belüften müssen die Imliener über 300000 Ge¬
fangene kn unseren Händen lassen. Aus unserer Riesen¬
beute sei nur die stattliche Zahl von 3000 Geschützen erwähnt.

Faßt man dis Ereignisse im Jahre 19t7 zusammen,
so stößt das Auge allenthalben aus Sieg und Erfolg Deusch-
lands und seiner Verbündeten. Die Waffenruhe oer
Ostfrout hat dem Zweifrontenkrieg ein Ende bereitet. Die
Einkreisung der Mittelmächte, aus der der Feidzugsplan
Ser Entente beruhte, ist zertrümmert. Die ganze demsche
Kraft kann für die feindliche Einheitsfront im Westen frei
werden.

Daß nicht Schwäche derU Heber des deulschen Friedens-
angebotes im Dezember 19!6 war. haben unsere Feinde
im Jahr« 19t7 zu erkennen Gelegenheit genug gehabt.
Wollen sie es Im neurs Jahr aus die letzte Kraftprobe
««kommen lsffen?

Der Weltkrieg-
Der amtliche Tagesbericht.

Gliche, H« ptg»« 1lrr, 3 Jan. Amtl. WTB Dratztb

Westticher Kriegsschauplatz.
An »erschiedenen Stellen der Frort Artill rietätigkeil.
Nahe der Küste wurden bei gelungener Unternehmung

Gesängen«eingekracht. Französische Vorstöße in der Cham¬
pagne, nördlich von Prosnrs und nördlich von Ls Mesnil
scheiterlen in unserem Feuer.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nicht» Neue«. _
An der mazedduischen und italienische» Front ist die

Lage unverändert.
Dir Erste Gmerakguartiermeift« >

Ludeudarff.

Wer Seekrieg.
U-Bootsorfolge.

»rrliu. 2 Jan. WTB.
Amtlich wî d mitgeteiit: Durch unsere Unterst b,oie

wurden im «n«l scheu Kanal u»d im Atlaul scheu Ozern
neu' rding» 4 Dampfer , S Segler «nd 2 Fischer-
sahzenge versinkt, va u Irr ein dewaffieler. liesoeladener
Dumpler. serusi der englische Schoon« „P ob," mitK hl n
von Swansea nach Ecrr-bourg, der porrug fische Schooner
„Aporlug-zs" mit Sa 'zladung nach Frankreich und der
porlugisische Fnchdawpfer„Argos". Bon den übrigen
versenkten Dampfer hatte einerS -ahlbarr.n o»n Swans.a
nach Cherbourg geladen. Ln a derer Dampfer wurde
aus einrm gesickertenG letlzug heraueg schosse«.

Der Ehes b» Atmlralstab, der Mdtiue.

Preffestimmeuz« der Kro«ratfitzirug i»Berlin.
Ueber die Beratungen beim Kaiser sagt die „Tägliche

Rundschau" : Der Kaiser hat erst die gesonderten Vortrüge
Kühlmanns und Hiadenburgs gehört und schließlich ge-
metnsame Vorträge, die sich zu einem kleinen Kwmst ge¬
staltet haben mögen. Zu sturm Kronrat im eigentlichen
Sinne gehört die Versammlung des gesamten Staatsmiui-
steriumr, aber je kleiner drr Rat und der Kreis der Rat-
yeber des Kaisers, desto größer der Augenblick, tu dkm er
sich versammelt. Der Augenblick vor der Wiederaufnahme
der Friedensverhandlungen mit Rußland war so groß wie
keiner seitdem wir de« Beschluß gefaßt haben, tn de»
Krieg zu ziehe».

Nach der„Freisinnigen Zeitung" ist es klar, daß dir
englische Regierung Verwirrung stiften will und jedenfalls
den Eindruck erwecken möchte, daß sie unter Umstände»
bereit sei, aus Friedensbedmgungen zu antworten. Lloyd
George arbeite mit der Fiktion, als wenn eia neurs
Frieden sangebot von Seiten der Mittelmächte sorläge.
Er wolle dann aus dieser falschen Tmaolage der Welt vei-
künden, ihm seien diese Ftiedensdedingungen ofstzi-m n.cht
-ugegangen, folglich müffe der Krieg sor-gesttzr werden.

Aste dis „Germmia" meist, wird drr Hauptausschntz
des Reichstages sich mindestens mit srhr stmaer Mchiyeir
hinter die Retchsregierrmg stellen, Siem ihrem Friedens-
Programm durchaus die Richtlinie oersolze, die die Rrichs-
tazsmajorikät verkündet habe.

Die Vorgänge in Rußland.
Aussöhnung « it drr Ukraine.

Peteriibarg. 2. Jan . WTB.
Die Pet. Tel.-Ag. meldet: Nach Mitteilungen der

Abordnung, die osn Kiew zurückgeksmmen ist, um de«
Zwist zwischen der Macht der Ssojrts und der Rasa
freundlich deizulegen, wird die Möglichkeit festgestellt,
daß oer Zivilt sreundschas lieh beigeiegl wirb unter Sem
Gesichtspunkt drr Einrichtung einer neuen Rada Ler Sov-
jers. » ober ihr Elaflaßkreis mehr e weite« wird. Die
Zenlrairada beadsichttzk, das AiumatuK des Rats dm
VolkekoMmijssre zu erfüllen, sorausg-setzt, daß die Ukraine
Mit Geis versorgt wird und ein um-ltches Dekret di« Rr-
pudiik der Ukraine anerkuunt. Wre die Äbz orvueteL
sagen, wird die Ukraine die GstrerdeouLsuhra«ch G>oß-
Rußland nicht sprrren.

Aurrkenuuug der fiuulävdische « Republik.
Petirsburg, 3. Jan . WTB.

Die P :i. Lest̂Ag. meldet: Zu seiner Antwort aus LW
.Ersuchen der finnländischen Regierung bezügl ch drr An¬
erkennung drr Urm»hängigke:t der finkländischenR publik
bringt der Rat drr BolkoüoMnnssare in voller U-vMM-
stimmung mit dem Giundsttz der srcten Selkstbestimmusg
der Nationen im ausjiih enden Haup aurŝ uß jo-g>nde» m
Vorschlag: 1) Anerkennung Ser politischen Unabhängigkeit
der st nländischen Republik. 2) In Uekereiastisimung mit
der finnländischenE rsttzunz eines Sonde ausschuffrs os«
Bertreiern dctder Parteien zur Ausardütun̂ derjenige«
MsßnühAen, die sich aas der Trermusg FmnlanüZ osn
Rußland ergeben.

Die englische« Gewerkschsfteu.
Bern, 3 Zsn. WTB.

Auf der am 26. Dezember in London abgehUle««
Konserez der biiiischeu ArbeilerorganijatioKM, der üb r 800
Abgeordnete beiwohnten, die 33V, Millionen Arbeiter oer-
treten, wurde zunächst das vom Reuirr;chen Bureau mit-
geteilte Schreiben des Premie miu sters »erlch«. Danach
verlas Hendrrson eine lange Aosp«che, in der er Ser so¬
zialistischen Kundgebung vom 14. Drzember gedachte, die
ablehnte, zuzulasten. Laß dieser VsrleUttgungLk-ieg zu einem
Eroberungskrieg wrrde, und dann auf die in der zu erör¬
ternden Klirgskundgebung niedergrlkgtr Friedenspolitik d«
kriiischen Arbeiterschaft im einzelnen etrging. Der Krieg
müffe jetzt als ein Kamps zwischen dem allen, und neue»
Regierungrsyste» Deutschlands«rgesehrn werden. Keine
Berleidk ung könne befreiend sein, die der Welt nicht eine
völlige Dtskredilierung de« anzriffslustigenM l arismus
bringe und an seine Stelle eine höhere Auffassung vo«
nalionalrr und intervaitoualer Beraruŵrtlichkeit sitze. Gr-
heimdiplomati», Müuärdirnstfl cht und P ofitmacherei aus
der He stelluug von Iustrumemeu der Zerstöiusg sollte» in
einerG s llschaft freier Natiouen unmöglich sein. Eine
unumgängliche Vorbedingung des Planes der Völkeriig»
sei die Ablehnung jeder Form eine» wi-rschaftlichen Boy-
kvtts gegen Deutschland nach dem Kriegs, man sei berech-
tigt. zu fragen, »o d e Regierung alles, was tn ihrerM. cht
liege, tue. um die Feindseligkeiten abzukürzev. Der Redner
wies auf die Behaup ung Tarssn» in seiner R re in
Port»mouth hin. daß Oesterreich Ungarn und die Ttsikei
bereit seien, Frieden zu sckließrn, und fragte, warum die
Regierung nicht in Berhrrndlnngen mit ihnen, des» drrs
mr der Türkei getreten sei, wie sitzt Deutschland mir Ruß¬
land. Statt dessen hade fie die E naahm- 001  I rulal'M
betri-brn. Obwohl nach der Erklärung Cusans die Tür¬
kei Frieden zu schließen wünsche dehne Lm-land siine
Frantrn in diesem Lande aus. Es können cht wu-der-
nehmen, daß man England in den neutralen Ländern, in
Ruslrmd und selbst in Amerika imprlialisltschrr und an-
n<xionistischer Ziele»erdächttg«. W nn di« Ä beiter wei¬
tere Opfer bringen sollten müßten sie bestimm!« Zustchr-
rungrn erhalten, daß solche Opser zur HeidtiMrung eines
ehrenhaften und tz-rechten Friedin« nolwendig seien. Di«
Arderlelschast bestehe darauf, daß Deutschland anerken-?«,
daß es ein nnbedtngle« Mindestmaß gebe, das es anneh*



men müsse. Andererseits dürste» die Alliierten keine lei
Zw ist! darüber lasten, daß der Kampf lediglich umG unb-
sätz? und Ideale, nicht um Eroberungen soridauers. Die
Albritsrschast orrianz? eine Gelegenheit, ststzrstellsn, inwie¬
weit D uischiand bereit sei, ihr Frtedensprogrammanzu-_.

Die Lebensmittelnot in Frankreich.
Bern. 3. Januar WTB.

Der BeipflegungSNinister ermahnt im„Petit Pmisitn"
-ur größten freiwilligen Einschränkung, besonosrs im Brot-
verbrault. dcmt er richr zm Einführung der Brotkarte
oder gar eines brotlosen Tag s greifen müsse. Den Zucker¬
bäckern und Chykoiadkfaimken wird kein Zucker und kein
Mehl mehr geliefert. Ein Dekret brtont. die Schließung
der Konditoreien siche unmittelbar bevor. Der Fteifch-
genutz wird auch eiag'eschä kt und den Gasthäusern eine
weitere Beschränkung der Spe stkarte vorgeschcieben werden.
Der Minister betont, daß der Hauptgrund für die tresor-
stehende Einschränkung derU-Bootsk ieg sei. denn abgesehen
von den Berstnkrmgm eihöhts sich di; Sch stsmumnot da¬
durch. daß die Schiffei« G l?itzügen sah en und große
Umw.'ge zur Vermeidungb-sonders gefährlicher Zonen und
üblicher Sck'ffiohri' w?g? wacd-n müßten.

Aus dem italienische« Senat.
Orlandos Auffassung z« Brest LrtowSk.

Rom. 2 Jan. WTB.
AgenZia Strfani meldet: Im Senat jagte wäqrsod

der Debatte über dis Regierungserklärungender Regie-
rungsbeaust agte skr Be pflegurrg: Nie Verpflegung des
Landes ist durch das Bersprechen der Bereinigten Staaten,
einen Teil ihrer Erme sen Bundesgenossen zur Verfügung
zu stellen, und durch die Abkommen zwischen den Alliier¬
ten und Argentinien gesichert. Die Lebem mitteloersorgung
des Landes ist imB-'g' iff, sich zu verbessern. — Zu? aus¬
wärtigen Plük  rrklä ts der Ministerpräsident Orlando:
Der Partikulrrismus, oder vielmehr der Mangel an einem
Mitte pm-tu der Sarrm'ung der Mittel und Bemühungen
der Alliierten, ist die Ursache der Verlängerung des Krie¬
ges. Die Pariser Konferenz bedeutet einen ta sächlichen
Fortschritt in der Rchturg der Bergems'nsamung der Mil¬
le! und Anstrengungen und noch mehr die Zusammenkunft
von Rapallo, nach der das italiemsche Heer den rechten
Ftüzel eines einzigen Alliierten Hee es bildet. Zu den
Verhandlungen iA Br st L law rk sagte Orlando: Ich glaube,
daß der Augenblick gekommen ist, das Ma öoer unschäd¬
lich zu m-ch-n, durch das die Mittelmächte dir geist ge
Kampskrast ihrer Völker zu kräftigen und diejenige ihrer
Gegner zu sywäche« und zu verderben suchen, insem sie
sich als Verteidiger des Friedens gebärden, und glauben
machen wollen, daß es die Haltung der Entente sei. die
einen Friedensschluß verhindere. Die Entente will den
Füiden. Nur die Ent-me wünscht ihn, denn sie wll ihn
br der ei?Lg möglichenG statt, nämlich als eimn gerechten,
rhrenaolleri und dausrhaskn Frieden auf Grund von kla¬
ren und aufrichtigen Abmachungen. Die Mittelmächte schla¬
gen einen seltsamen Weg ein, «m von der Entente ein
Eingreifen in ihre Beziehungen zu einerR gürung zu for¬
dern, d e von der Entente nicht anerkannt ist, dann einst-
rveilim ist die tatsächliche Regi ruug Rußlands die ver¬
fassunggebende Be sammlung. Was den Inhalt der Frie-
densooischläge bet-iffi, Hst der Bolksbeaustragte der Bolsche¬
wik! sagen zu können geglaubt. Laß erstens die Weder-
Herstellung der Staaten, die im Kriege ihre Unabhängigkeit
«ingebüßt, nnd zweitens die Aufgabe der besetzten Gebiete
und der Verzicht auf Gebiets Eignungen anerkannt wor¬
den sst.

Italiens wirtschaftliche Zerrüttung.
Immer dichter zieht sich das Unheil über Italien, de«

oo« innen und außen schW-rbedtänßt?« Lande, zusammen,
und sei« verzweifelterm'-liärischer Widerstand gegen die
unaushalrsam»ordringer den Verbündete« kan« nichr darüber
hinwegrSnsche«. daß sei«« wirtschaftliche Kraft „«» Tag zu
Tag mehr untergraben wird. Der Ring, den u«ser« U-
Boot-Biocksde um di« apenninische Hslsinstl gelegt hat,
läßt da« einstmals blühende Wirtschaftsleben zush nd»
verdorren. Kohle » n »t  infolge der Versenkungen der
Kohlrnzu'uhren im Mittelmeer, Berkehrsschwierig'
keile « und Lebensmittelmnngel  werden zu
übermäßige« Plagen, die alle Ordntmgi« Lande auf ösen,
die Kriegsindustrien lahm legen und der etwa noch künst¬
lich erzeagttn Kriegsbrgeisterung de« R<st gebe«.

Diese kritische Lage im Innern muß natürlicha«f die
Msral der italienische« T «pven äußerst ungünstig ein
w rk-n, und die neutral« K iiik, dt« nach Gründen»ür dre
ungeheuerliche Ni.derlage Cadornas sucht, findet die Haupt-
vrsach« i« der schneie-igen wtrrschastlichen Lage de»Landes.
.Stadirrt man die tzkonom sche Stellung des Lande,", sr
Suß rt sich„S,en»ka Dagbladet" i» einem Aussatz über
die drohenden inneren Feinde Itaiirn». „so kommt man
zieml ch bald zu drr Uedrrz-ngung. daß hier di« eigrntltche
Wu zst der Niederlage liegt. . . . Liatien-R-isende gibt e«
nicht»!ehr. Au« de« 2u-lande kommt kein Gold in«
Land h nein. Das eigene Land maß Hmiderliaustnde er-
rähren, die durch die Störnngrn de» K iege, dm Bodrn
des Heimatland» überschwemmt haben. Die Brennholznot
wird t« ui s m Winter größer sein al« im vergangene».
ab:r die Zmsur h t hinreichend dafür grsrrgt, vaß da»
Aucland acht z« »bl über diesen Prmkt erfährt. — E,
ist auch ein offenes Geheimnis, daß die Muniitonsbereitnng
in der letztn Zeit insolze Kohlenmangels hat eingesch äukt
we den müsse». — Man oersich rt uns. daß 60 Prozent
der Fabriken infolge Feuerung»mangel» längere »der

kürzere Zell den Betrieb haben einstellen müssen. Mit
dem Despotismus der Krtegrpartei dürfte es aas sei». —
Dte Zeit der Illusionisten und Phantasten ist vorbei."

Sslche Tatsache werden zwar in der ttalrrn schen Presse
schamhaft verschw egen, ober sie find im Lande stlbst wie
auch in aller Welt ohnedies osfenkundtq gern?. En«
ganz bedeutende Steigê rng der wirtschasttichm Nöte hat
überdies auch der deutsch-österreichi'chs Einmarsch in F iaui
nnd Benetien mit sich gebrach'. Der italienische Bericht-
erstatter der „Neuen Züricher3 itung", der die Wirtschaft-
lichen Zustände in diesenP ooinzm nach der Isonzskata-
strophe beschreibt, schildert die Flucht der bestürzte» Ein¬
wohner und fährt dann fort:

„Zugleich machten wirtschaftliche Folgen sich bemerk¬
bar. Nicht nur. daß die Jlüchttmqe. dern Zahl nach einer
Schätzung von Clemenekaas„Homme libre" 400000 be¬
trägt. und die in ihrem panischen SH tckenz T. bis Rom
liefen, letzt mit ernährt werde« müssen. Schlimmer noch
war, daß die drei italienischenA meen. die von der Mün¬
dung des Isonzo in dis Adria bis zum Austritt der Brenta
in die Ebene zum Rückzug gezwungen wu dm, allenthal¬
ben ihre für Monate angelegten Berpflegungsdepotsver¬
loren haben, und daß infolgedessen auf die Bestände, dis
für die Bevölkerung bestimmt waren, zu ückgemffen» er¬
den mußte. Die Notwendigkeit, die an den Frwd ver¬
lorenen Armeedepsts durch Masseur lg Mionen zu ergän¬
zen, hat naturgemäß Lie Folge gehabt, daß gew sie Lebens¬
mittel, wie namentlich Butter und Zucker, z-itw-ttig nicht
Mehr zu haben waren, und daß vielfach die Hausfrauen
lange vor den Läden warten mußten, um idre Makkaroni
mb ihr Brot zu erhalten. Und an der Kohiennot, die
den Preis für die Tonne von 25 Lire im Frieden auf
720 Lire hinaufschnelle» lüß nie kt das Mürrische Volk
in diesm Wkter auf das Bitterste, daß„Krieg" i« Landeist."

D. ß Italien von den Allierten. die jetzt mit sich selbst
genug zu Inn haben, keine durchgreifende Hilfe er Wirten,
kann, und daß die Not mit jedem Schritt, den die
Armeen der MittelmächteM I al en vorwärts tun, uner¬
träglicher werden muß, find Tatsache«, deren Gew'cht auch
die unentwegtestenK.imshetzer sich nicht mehr lange wer¬
den entziehen können. Den Feind nnd die brutale« Alliier¬
ten im eigenen Lande, das zum kampsdurchwbten Schlacht¬
felds geworden ist. Hunger, Elend und Berarimmg in den
writtsten Volksschichten rmd das Begraben aller einst ge¬
hegten Wettmuch stiäirmr, das ist das Ergebnis eines Krie?
ges, in den verblendete Machthaber das italienische Volk
vor 2*/z Iah en hneing,Irreden haben.

Vierzig Millionen Soldaten unter Waffen!
Die „Army and Navy Gszette" fch eibt: Das Kciegs-

amt der Bereinigten Staaren hat—laut „Neuyork Times"
— ausgerechnet, daß rund 40 Mllionrn Soldaten am
Wrltk iege teilnehmen, die sich folgendermaßen aus die
Kriegführenden verteilen:

Berbandsmächle. . 27 500000 Mann
Mit elmächre. . . 10 600000 .
Flotttenbesatzungen. 2000000 „

Die Stärke der einzelnen Noiiomn ist:
Deutschland. . . . 7000000 Mann
Oesterreich-Ungam. . 3000000
Bulgarien . . . . 300000 »Türkei. . 300000
Rußland . . . . . 9000000 E,
Irandreich . . . . 6 000000
G oßdritannie« . . . 5 000000
Italien . . . . . 3000000
Japan. . 1400 OOS
Amerika . . . . . 1000000
Lyma. . . 54t 000
Rumänien . . . . 320000 ESerbien . . . . . 300000
Belgien . . . . . 300000
Griechenland. . . . 300000
Portugal . . . . . 200 000
Montenegro. . . . 40000 GSiam . . . . .
Kuba.
Liberia . . . . 4 0

Die Aushungerung der Keinen Eateute-
länder.

„Im Journal de» Dedstv" schreibt Auguste Gauoai» :
„Bis jetzt haben die Brrbondsmächte in der Berpflegung«-
frage k-tn größere» Geschck bew esin al» in den Mplomaii-
scheu Frazen. Sie lasse« z«, daß die Kie nen Länder, die
sich ihnen anoertraut haben, und die ohne sie nicht bestehen
Können, in ganz rinentmir bare Schrmerigkriitn qerat.n.
So ist' es z. V. sicher, daß die neue Bemeguig in Portu-
ga l gegen uns von Leute« ausgrbeutet»ttd, die un« vor-
werfen, doß w'r die lusttantsche Republik verhungern lasten.
Di« Borgänge in Griechenland  bieten rin Beispiel
der gleichen Sorglosigkeit. Die Berbandrmächte haben die
griechisch; Fiort« b.sHlaqnahmt. Sie haben damt die ab¬
solut« moral sche Be fl ch«»g übernommen, da« Land,
dem st« die Tianepvr.mtitel genommen haben, zu ver¬
pflegen. In Wahrhet tun sie da» j d»ch nur in ganz un-
aenÜMdem Maß« — so ungenügen-, daß dadu ch die
Mobl saiitn der Armee gänzlich unmöglich gemacht wird.
Di« Ab ietgung der Griechen gegen Benizelo» und die
Brrbondrmäch'e macht demgimäß natürlich Forrschrtie.
Wir si-id in Gefahr, alle Fciichle der Operation, die von
Ionnart in sa glücklicher Wtlse durchgefühlt worden» ar,
zu »erltere»."

Als „Beschützer und Befreier der kl-inen Nationen"
spielt sich die Entente t« der Welt aus. Lmfächltch aber

verfallen ihre Schutzbefohlenen nacheinander entweder dem
Schwerte der Mittelmächte oder sie werden von ihren„Bor¬
mündern" durch Siockschläge auf den Magen traktiert.
Wer Englands Brot itzr, stirbt daran; wem es oorenlhal-
len wird, der kann »icht leben. S chM Englands Ge-
solqschast zu bereden, ist also immr verhängnisvoll.

Der Fenernberfall.
Es war an einem Oktoberiaae an der Südküste Ir¬

lands.. Unbemerkt von einem in der Nähe liegenden Feuer¬
schiff wartete eine» unserer großenU-Booie im Morgen¬
grauen auf das Nahen feindlicher Handklssch ffe. Bald
schälten sich im Süden aus dem immer noch ziemlich mat¬
ten Tagisltcht die Formen eines großen, tiesbeladenen Damp¬
fers heraus, welcher dem St . G orge-Kanal, dem Meeres¬
arm zw schen England und Irland zustrebte. Ein Torpedo-
anzriff kam nicht mehr in Frage, da alle Torpedos bereit«
angebracht und mit ihnen in den letzten Tagen über 25000
Tonnen feindlichen Handeltschiffraumes in die Tiefe ge¬
schickt worden waren. Deshalb entschloß sich der Kom¬
mandant. den nahenden Kampfer trotz seiner Größe z«
überrumpeln und durch Artillerieseuor zu vernichten. U„ . . "
tauchte deshalb und setzte sich ans Grgenkure zu de«
ahnungslos herannahenden Gegner. Plötzlich tauchte es
dann auf nahe Enifernung wieder auf, au« den Lucke«
sprang die G schützbedtenung, die Kanonen wurden besetzt
und sosort flogen die Granaten nach dem Dampfer hinüber,
wo sie schn mit dem zweiten Schuß Treffer erzielten.
Schuß auf Schuß krachte. Hageldicht sansten die Geschosse
in de« Schiffsrumps hinein. Der völlig überraschte Damp¬
fer machte daraufhin sosort das internationale Notsignal
S . O. S . (Rette « ser Leben) und eröffnete erst nach fünf
Minuten ein unregelmäßiges Feuer. A>s dieses keine Er¬
gebnisse zeitigte, versuchte er, das U Boot zu rammen, in¬
dem er ml höchster Fahrt daraus zultef. Geschickt manöv¬
rierte derU Bovis Kommandant dem drohend:» Zusammen¬
stoß aus und lies mit äußerster Kraft wieder ab, um bald

f daraus aus Pafstergeiecht zu drehen und de» Dampfer aus«
; neue unter lebhaftes Feuer zu nehmen. Da flsg e:n glück-
j l cher Treffer in den Maschinenraum hinein. Der Dampfer

stoppte und ließ Dampf ab. Dennoch wehrt- er sich noch
zch seiner Haut und schoß forkg>sttzr mir feinen beiden
Geschützen. Unter der vernichtenden Wirkung de« Feuere
unserer Kruppschen Kanonen brach jedoch bald darauf der
feindliche Widerstand zusammen und die Besatzung flüchtete
sich in zwei Rettung?boole, während drei wettere Boote
vollständig zertrümmert»och an Bord hingen. U . . fuhr
daraus an das qualmende, gänzlich durchstrbte Wrack Hera«,
um näheres über Namen und Re.sezÜl fest; -stellen nnd
dem Schiff einige Gnadenschüsse zu geben. Inzwischen
waren j,doch, durch das Schießen herongeivckt, drei Be-
wachlmgsdsmpser auf dem Plan erschienen, die «un ihrer¬
seits auf 3000 Meier Entserru>g eine hitzige Kanonade
begannen. Der Geschicklichkeit de» Kommonbantm gelang
es ansänglich, den sinkenden Dampfer z« schen sich und
die neu aülgetauchten Feinde zu bringe«. Bald nwßte er
jedoch erneut auf Tiefe zehen, nachdem di« Bemacher wie¬
der zum Boistzein gekommen mare«. Als dmrU-Bost
«ach geraumer Zeit anstauchien, hatten sich die Bewacher
wieder entfernt. Don dem überfallenen Dampfer war nicht«
«ehr zu sehe». Nur rin großes Trümmerfeld bezeichnet« die
Stelle, wo vor kurze« wieder ein gutes Schiff der englische«
Haüdelislotie mit reicher Ladung dem kühnen Angriff etn«
deutschenU-Bootes zum Opfer gefallen wir.

Vermischte Nachrichten.
Allsbruch des Besuvs.

Nach einemP ioattelegromm des „Beil'ner Tage¬
blatt«" melden di« „Baseler Nachrichten" : Am Sylvester
ereignete sich ein sehr heftiger Lmbruch des Brsuv. Die
Lava fließt in sehr großer Menge die schneebedeckten Berg-
Hänge herunter.

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, 4 Januar lSI8.

Ehrentafel . W Z
Reservist Gottlob Scku »«. Bäckcrm.ister von hier,

»urde mit de« Eisernen Kreuz II. Kl. ausgezeichnet.
Murkeiier Friede. Wurster,  Schreiner, Sohn de«

SchreMeimstr. Fr edr. Wmster hier,  siüh-r schon mit dem
Eis. Kr II Kl. «usgezeichver, erhielt di« Silbern« Der-
dienstmrda lle.

ErsetzR«s Ehr. Stickel von hier  wnrde mit dcrv
Eisernen Kreuz2. Kl. ausgezkichnei.

* Eine Kälte , »n 22 Grad Celfiu» registriert« heul
früh da» TherwlMtt« .

r Kiicgsgefaugeuevgeld . Die Einführur'g «ine«
b sinderen K ng- esangenengrtde« ist ungeordnet worden.
Bo« 15. Januar ad ist jeder Barg lüorrkehr in den La¬
gern u«d auf den Arbeit stellen»erboten. Alle Zahlungen
an Kriegsgefangene, auch die Zahlung von Arbeit-abfii-
dungen, haben von da ob tu K tegsg.fantzenenqeld zu er ol-
«en. DiesesG ld besteht in Scheinen zu 1. 5, 10, 25 und
50 Pseinig n u M 1. 2>5. und 10 Mark.

r Der Papi «rma »gel. Fiü die Zeitungen wurde
von der Krlegswüt chafi»strlle al- Nevja'nrs«eschenk neuer¬
dings«ine 25 p ozenlige Bejchränkuug des Pap « verbrauch«
angeordnet.

r Kaffee Ersatz au- Augerse«. Die Anqerse«
«erden in dünne Scheibe» gejch utten, tm Ofen g.dSert,



bis sie dunkelb aun sind, dann verrieben und in der Kaffee¬
mühle gemahlen. Der Geschmack ist vo züglich.

: : Oberschwaudorf, 2. Januar. Unstre Gemeinde
kann ans th e Söqne stolz sein. Eine zenze Reih; der-
srlden ist durch Kriegsauszeichnungen geehrt worden. Diele
stummen zum Teil ans allerletzter Zeit. Es erhielt: Fritz
Walz.  Soh r des Georg Walz. Korbmachers die Silberne
Berdirnstmedaille sür Tapferkeit und Treue; Jakob
Schöttle.  Sehn des Gott! eb Schö!le. Säger, das Eiserne
Krvz  II. Klaffe und dis Silberne Verdienstmedaille; Ioh.
Walz,  Uriteio'fijier, Sohn des orrst. Ka l Walz, das
E ferneK euz II. Klaffe und die Silberne Verdienstmedaille;
Karl Heim,  Unteroffizier, Sohn der Katharine Heim.
Wi'ws das Eiserne Kreuz II. Klaffe und die Silberne
Verdienstmrda lle; Fritz Heim  u . Wilhelm Heim,  Brü¬
der des Karl Heim, das Eiserne Kreuz II. Klaffe; Ich.
Schmidt,  Sohn des Thomas S -Lnukt. Schreiner, des
Eiserne Kreuz II. Klasse, Silberne Verdienstmedaille und
zu Weihnachten die Besördsrnng zum Erstellen; Lritz
H3lzle,  Sohn des »erst Michal Hölzle. Weder, das
Ets.rne Kreuz!!. Kisffe, Silberne Verdienstmedaille, sowie
die Btsörderunĝ um Gestellen. Hrzl  chen Mückwursch
den tapferen Kriegern. _

Aus dem übrige« MürttemberH.
r Calw . 3n Gechmgeu hat fich«in Mann, der vor

du zen, sttne Mutter verloren Hel und sttzj wieder zum
Heere eiurÄcken sollte, durch Erhängen da« Leben genommen.

r Lustnau bei Tübingen. In der Neujahrsnacht
wurde einer Kriegeresteu die Türe eingedrückt, die Frau
vergewaltigt urd bestohlen; es sollen zwei Männer beob¬
achtet wordr-n sein.

Fa» iliennachrich1«N«
Auswärtige.

Gestorben:  Kathrine Bauer, geb. Theurer, 7SV, Jahre alt,
Trömbach: Ehristine Frey, geb. Traub, Fllnsbronn.

Letzte Nachrichten.
SS«,«rar: 6K-r.

Die Programm der Mehrheitsparteleu über die
Friedensverhandlaugen in BrestLtowsk.
Berlin , 4. Jan. Drahtb. We das„Berliner Tagbl."

meldet, habm sich die Mehrheitsparteien aus folgende Ziele
geeinigt: Eie wollen den Russen insofern entgegenbommen,
als man sich damit eirwerstlmdm erklären will, den Frie¬
densoertrag, den russischen Wilnschen entsprechend, in einer
russischen Stadt unterzeichnen zu lassen. Das Selbstbe¬
stimmung?recht der Völkerschaften in den des tztenG bieten
möchte man nicht durch ein Plebiszit, sondern durch par¬
lamentarische Körperschaften am sprechen lassen, die aber
aus einer breiteren demokratischen Grundlase gebildet wer¬
den sollen als es bisher in L'.tamn und Kurland der Fall
gewesen ist. Die Zurückziehung der Truppen aus den
besetzten Gebieten möchte man im Einvernehmen mit dm
militärischen Stellen nach einer bestimmim Frist vornehmen.
Der Grundgedanke der Mehchesteparleien ist der, einen
solch?» Frieden zustande zu bringen, der auch bst einer spä¬
tere.-. nichtbolschkwikischen Regierung keinerlei Revanche-
gelüftr ausksmmeu lassen würde.

Ei » »euer Generalfeldmarschall.
Berlin , 3. Jan . WTB. Drshld. Das Milllär-

wochercklalt meldet: Gm«;a:sberst von Wcyrsch ist zum
Generaifeldmarschall befördert worden.

Eine frsnz. Miuistereatssitznng unter dem
Vorsitz des Prafideut-n.

Genf , 4 Jan . Drahck. Die Pa :isee Blätter meiden,
daß am 3l . Dezember, abends, ein 4stü«digsr Ministerrat
im Elysss unter dem Vorsitz de« Präsidenten stattgefunden
hat, an dem auch die Botschafter Englands. Italiens und
der Bereinigten Srsaten. sowie der rumänische Gesandte
tsilnahmen. W e der „M um" erfährt, hat es sich bei den
Beratungen im Eiyste um die Frsze der Ausnahme eines
bedingten diplomatischen Notenaustausches mit der bslsche-
wiktschen Regierung tu Petersburg gehandelt (br)

Beratung"der sEntents über die a» Rußland zu
M gebende Antwort.

Basel , 4. Jan . Drahtd. Die Londoner. Mornlng-
post" me der am 30. Dez mdsr bistätigend, daß die Alliier-
ten an diesem Tage die d rekte Besprechung über ihre a»
Rußland zu g bende Antwort ausgenommen hätten und
daß die Arüwort nicht vor dem4 oderS. Januar erfol¬
gen Köme. (dr.)

Die Kriegszielfrage der Entente unverändert.
Rotterdam, 4. Ion. Dwhtb. Die »Momingpost*

meldet: Drs bevorstehende neue amtliche Erklärung üeee
die Bediilgunßerr, unler denen sie zu Friedcnsdesprechungen
bereit sind, bringe keine Amderung der birhrn-zen Erklärung
der Entente in de? K iear-zklftage. Vorläufig ist der Ge-
gensotz zwischen beiden Mächlsgroppenn»ch unüberbrückbar,
das schließt aber nicht aus, daß man sich einmal ansspre-
chen daun, wenn bis Gegenseite dies rvm.ich-. (ds.)

Die Kriegslage am Abend des S Januar.
BeM », 3 Jan. Drah-ir. WTB. Bmüich wird mitgeteiui

Bon den Kriegsschauplätzen rftchts Neues.
Mr -imaßl . Wetter sm Samstag und Sonntag.

Zeitwellia bsdeckr, in der Haupstache trocken und ziemlich kalt.
Für dieSchriftleiMnzvercmtworMch«. ic. Br , n, Nag„ld.

Lr«s L. Berla» der « . M. gciU-r'schen Buchdruckerei(kar ! Laissr - NaxrQ

Kgl . Hbevamt Ilagold.
Wegen Unzumrlä stgbki1 der Bctriebeinhabrr werden

dis MZHlen des Heinrich Frey in Wildberg und
W theim Hsngel in Guirlinne « mit sofortiger
Wirkung auf die Dauer von 4 Wachs« und diejenige
des Adolf Weidle i» Sulz dis auf weiteres ge¬
schloffen-

Nagold, den 29. Dez. 1917.
Kommerell.

ÄmmbkitWle " , ' .
Der neue liurs

dLginnt Montsg , (Len 1 . Isnusr.
Anmeldungen hiezu werden entgegengenommen von derG. W.

Zaiser'schen Buchhandlung, sowie von den beiden Lehrerinnen:
1.  sür Hand- und Maschinevuäheu mit Nebenfächern— bei

Fräulein Klara Mayer,
2.  sür Kleidernäheu mit Nebenfächern— bei Fräulein Maria

Drantz.
Der Schulvorstand:

Naaold, den 24. Dezember 1917. Realiehrer Bodawer.

Die Krlegs-ÄaWM -GrseWft
Abt . Wü ttemderg in

Schwab . Gmünd
sucht in jedem Oberamtsbezirk einen durchaus

zuverlässigen Vertrauensmann
zur Ausführungj-imtls kürzerer Aust äae bei gutem Verdienst und
st ht Unlräaen« i»Arg bed»r tonMoen Tättlcke't alsbald srtoeorn.

Naaold.

EME Wshmg
mit 3 Zimmer

hü zu vemietes
samt ollem Zuwhöc.

Wer sagt die Geschäftsstelle ds. Dl.
E nen lachte cn

SllWlM
sucht zu kaufen.
Näheres zu erfragen bei der Ge¬

schäft-fiele de« B aitse.

"WLILkslls,
Hafen, Füchse. Jlt fse, Katzen,

Marder , Maulwürfe,
»erden anoekanst und m:t den
höchsten Preisrn bezahlt.
C. Meyle, Wkz-kin.

»ebr« dem Rathaus.

MMliUtM sck"WL «.

Rotfelden.
Untsrzeichaeter verkauft Sams¬

tag den S. Jan . mittags 1 Uhr
eines*>3ns

und einen schönen jährigen

Paul Schroth.
Rot elden.

Einen starken

verkauft
Niedlich Jordan.

T

Die ZMemMen
für Januar 19l8 werden vom
Samstag  ab singelöst bei

Schuo« Gottlob Bäcker,
Schwarz CH rist.,Schwarz
Gottlied nnd Strenger.

Nagold, 3 Jan. 1918.
Ttadtsch. Amt : Maier

Ruckruk
Unser Mitglied

iisrm.kinllöl'Itnöeiit
ist am Christfest den Helden¬
tod fürs Vaterland gestorben.

wir verlieren in ihm ein
treues Mitglied und werden
ihm allezeit ein ehrendes An¬
denken bewahren.

hieäerlirM üi»K«Iä.

- Besseres Fräulein
sucht

gut möbliertes und heizbares

Zimmer
aus 1. Februar.

Offerte unterv . 1 an die Gr»
shäs rstell- de. Bl.

V. INiiilserlier-ti 'doliilixl-Iikii»»1l.,1»>,. iz cos«12 M.«Hieltst»»,!,«», mit ver
»el> l esen I« Dl, u . !i Dl?or«oo. Uri«Z0?I«»san>tevinne:

U«wii II. lum MI.
kvliß k,oss

cis-
>o!lIfsIli'U!ottepis

kbel -tiarl ! fetreft
fkleNricstölr.b6

r

D MAZZZn-

LSö̂ Uckstsr USollsIgewina LLarlc

HaupiIS winne unck vrämiea Mark
W S>

vlo 8ts»rrIoUer!s ist <!is gtiiüie
. gsvomntviolisisslior l-otterisn.

!«<!«» nvsiisI-o» gewinnt.
1 l VI«-toI 1 Uslbe» 1 Ssnios i-»»20

»7
-r i-s, ' !!t u

s ,o -40«Isrk
Q-lxi. isökttMd.

^LrlcwtntL« L.

- « -
E 8».
-L --Z

SS ikr
8 §8 «
8
H. s

- Z K
srs «k»

AedllMdsgillll:8. ilsnüär 1918:: vsNmla
ln» kelä.

8 . vv . 2 -iisi - i'

!VIacki8il'a88k
Papier- und Feldpost-Artikel
Änfichtspostkarten aller Art
ein ze ! n nnd zum Wiedesve r kauf.

lZbssnribücliSi '-
, . -̂ -'-7-̂^^ .. ,

Oberjettiagen.
Einen 13 Monate alten

Darre«
^ k(Simmenthaler)

verkauftI
Fleischte , . Krone.'

4 trächtige

AM
hat z« verkaufe«

Andreas Eiseler
Gündriugeu.

L.VA1
«Gl

krrvlk viir
GeU ^ irteUvir b «L

V»

«lschrixl»Sg«ch
«it Ausnahme d«
So»»- und Festtag!

Preis vierteljShrllch
hier mit TrSgerlohn

Mk. 1.65, im Bezirk
»ud 10-Lm-Verkehi

Mir. l .«5, im übrige
Württemberg Mk. 1?

Monats-Abonnement,
«ach Verhältnis.

De
über die '
Anterstaatssekr

ansschuß des Reich
FcieSensoerhandiu!,
dis im Novrmberj
Welt, an alle Ber!
tznuch, in welchn
WM Waffenstillstav
aufforderte.

Darauf nahm
Reichstags vom 2L
l»genhrst zu der A
Regierung kundzeg,
läge sür Derhandlr
Frieden darstelllen.
gen hatten bereits
dann sie Waffensti
gemäß als militäris
ooümächttgten gcfä!
vertreten. Ebenso
teil. Die Berhand
Verlaus genommen
aLgrmeinkn Bestie!
Handlungen in Bre
Süd Westfront in F
scrtretsn. Gemäß
schien dann die !
Vsihandlungen Hst!
Kanzler Vollmacht

.de« Staatssekreiär
Ebenso warenO sie
durch Beoollmächth
«ar beteiligt durch
Kragen waren nat
«eil sie zwischen ei
einer einzelnen Ma
waren. Ueber den
größerem Maßftab«
Schwierigkeit lag
öffentlichen Bericht«
«Sglich war, d<e d

ZUM L
Boa Stadt

»p. Die deui
diesmal am E-sc
Wohl ist sie jej
Mifftonsfeldern, w
«betern zum g»
chohl trägt die de
«stenstersng des deui
«eserer Feinde Li
A des Gottes, d,
Wunder seiner§
Keine Zeit gekomu
heidnischen Bölkei

Die Kirchei
Md die Mission?
Kreuz« geschehen.
Mahnung zur St
aber auch ein Zei
des Gekreuzigten
durch die P esse
hi« gefehlt? Was
«orauf unsere Kr
de« Irrgeist der
Aber das alles g,
wieder ans Werk

Wenn wir
sehe» könnten, wi
lst Borbereitanger
troffen werdeu.
Meere wieder frei
f ' ne» Ländern.
Huben für unsere
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